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1 Vorwort 

In dem vorliegenden Seminarprogramm wird die Ausgestaltung der Ausbildung nach der 

Ordnung des Vorbereitungsdienstes und der Staatsprüfung (OVP vom 10. April 2011, geändert 

durch Verordnung vom 8. Juli 2018) im Seminar für das Lehramt an Grundschulen am ZfsL 

Hamm dargestellt.  

Die Inhalte des Seminarprogramms wurden seit der Einführung der OVP 2011 im Seminar für 

das Lehramt an Grundschulen kontinuierlich von Ausbilderinnen und Ausbildern sowie 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern evaluiert und auf der Basis von 

Rückmeldungen durch Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern und 

Seminarausbilderinnen und Seminarausbildern weiterentwickelt. 

Besonders im Fokus stand hier die Weiterentwicklung des selbstgesteuerten Lernens der 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter in stabilen Lerngruppen, sowohl innerhalb als 

auch außerhalb der Seminarzeiten. 

Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder begleiten Lehramtsanwärterinnen und 

Lehramtsanwärter in einer zentralen Phase ihrer Ausbildung. Sie fühlen sich verantwortlich für 

die Entwicklung der berufsbezogenen Kompetenzen der Auszubildenden, stehen als 

Ansprechpartner und Berater zur Verfügung. Dies auch in dem Bewusstsein, dass gegenseitige 

Wertschätzung die Grundlage für eine erfolgreiche Ausbildungsarbeit ist. 

Für das Gelingen von Ausbildung ist eine kooperative und kollegiale Zusammenarbeit zwischen 

den Ausbildungsschulen und dem Seminar unabdingbar. Die Ausbildungspartnerschaft wird 

durch regelmäßige gemeinsame Tagungen mit den Ausbildungsbeauftragten gestärkt und 

weiterentwickelt. Schulleitungen werden regelmäßig anlässlich der Dienstbesprechungen mit 

der Schulaufsicht oder mittels Seminarbrief informiert.  

Im Hinblick auf die Qualitätssicherung und -entwicklung nimmt die Evaluation in der Ausbildung 

einen zentralen Platz ein. Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder verstehen interne 

Evaluation als ein den Ausbildungsgang begleitendes Instrument, um im Sinne eines ständigen 

Dialogs mit allen an der Ausbildung Beteiligten das Erreichen der Ziele und Standards zu 
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reflektieren und zu überprüfen und ggf. im Sinne einer qualitätsorientierten Lehrerausbildung 

zu modifizieren.  

Das vorliegende Seminarprogramm wurde im Sommer 2019 aktualisiert, neue 

Ausbildungselemente von den Mitwirkungsgremien verabschiedet und stellt somit die 

gemeinsame verbindliche Grundlage aller an der Ausbildung Beteiligten dar. 

 
Mit herzlichem Dank an alle Mitwirkenden 

Regine Acquistapace 

Seminarleiterin 
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2 Ausbildungsverständnis und Umsetzung 
 
Die zweite Phase der Ausbildung zielt auf den Aufbau und die Entwicklung von 

berufsbezogenen Kompetenzen angehender Lehrerinnen und Lehrer. Der Prozess der 

Professionalisierung orientiert sich an den im Kerncurriculum verbindlich ausgewiesenen 

Handlungsfeldern:  

• Handlungsfeld U: Unterricht für heterogene Lerngruppen gestalten und Lernprozesse  

nachhaltig anlegen  

• Handlungsfeld E: Den Erziehungsauftrag in Schule und Unterricht wahrnehmen 

• Handlungsfeld L:  Lernen und Leisten herausfordern, dokumentieren, rückmelden und 

beurteilen 

• Handlungsfeld B: Schülerinnen und Schüler und Eltern beraten 

• Handlungsfeld S:  Im System Schule mit allen Beteiligten entwicklungsorientiert 

zusammenarbeiten 

Die Leitlinie „Vielfalt als Herausforderung annehmen und als Chance nutzen“ bestimmt in allen 

Handlungsfeldern das Lehrerhandeln. 

Orientiert an diesen Handlungsfeldern und den ihnen zugeordneten Handlungssituationen 

leiten sich zentrale, praxisbezogene Ausbildungsschwerpunkte in den Ausbildungsquartalen ab. 

Zu den Handlungsfeldern mit ihren spezifischen Handlungssituationen wurden  

Ausbildungsinhalte abgestimmt. In einem weiteren Schritt wurden seminarinterne und 

schulische Ausbildungsinhalte miteinander vernetzt, so dass ein quartalsbezogenes, inhaltlich 

abgestimmtes Ausbildungskonzept entstanden ist.  

Die vernetzte Ausbildungsarbeit ermöglicht es allen an der Ausbildung Beteiligten, 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern zielgerichtet und systematisch in der 

Entwicklung der berufsbezogenen Kompetenzen zu unterstützen und zu begleiten. 

Der Aufbau von Kompetenzen wird hier als ganzheitlicher Prozess verstanden, der die 

Erfahrungen der Auszubildenden in der Bearbeitung aller Handlungsfelder sukzessive 

miteinander vernetzt. 
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3 Ausbildungsstruktur 

3.1 Seminartag 

Die Ausbildungsveranstaltungen des Seminars Grundschule finden in der Regel am Donnerstag 

statt. 

Für die Ausbildung im Seminar stehen durchschnittlich sieben Wochenstunden zur Verfügung. 

Am Seminartag arbeiten die Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter im Normalfall 

ganztägig im ZfsL und stehen nicht für den Unterricht oder andere schulische Termine zur 

Verfügung. 

 

3.2 Kernseminar 

Im Kernseminar werden auf der Grundlage des landesweit verbindlichen Kerncurriculums 

Handlungssituationen aus der schulischen Praxis bearbeitet, die sich aus den fünf 

Handlungsfeldern des Kerncurriculums ableiten. 

 

3.3 Fachseminar 

Die Fachseminare haben die Aufgabe, an der Universität gelerntes Theoriewissen mit der 

täglichen Unterrichtspraxis zu verknüpfen. Ziel ist es, wirksame Handlungsstrategien zu 

erarbeiten, die es ermöglichen, Unterricht in der Grundschule auf möglichst hohem Niveau zu 

betreiben. 

Auf der Grundlage der Vorgaben der Richtlinien und Lehrpläne des Landes Nordrhein-

Westfalen wird Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern die Möglichkeit gegeben, von 

der täglichen Unterrichtspraxis zu berichten, Aufgaben aus der Praxis zu lösen bzw. für die 

Praxis zu entwickeln, zu reflektieren und zu bewerten. Dabei stehen neben den Aussagen der 

aktuellen Fachdidaktik die Umsetzbarkeit und das Vorgehen im Unterricht des Faches im 

Mittelpunkt. 

Die Ausbildung findet nach OVP 2018 in zwei Fachseminaren, jedoch in drei Fächern statt. Alle 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter werden in dem kombinierten Fachseminar 

Deutsch/ Mathematik sowie in einem weiteren Fach ausgebildet. 
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3.4 Modultage 

Modultage werden an den Seminartagen ganztägig zu ausgewählten Schwerpunktthemen der 

schulischen Praxis fächerübergreifend durchgeführt. Die Planung und Durchführung der 

Modultage wird durch Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder und, wenn möglich, durch 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter geleistet und durch die Zusammenarbeit mit 

externen Partnern begleitet.  

 

3.5 Übersichten zur Ausbildung 

Seminarveranstaltungen 

Kernseminar 

Überfachliche Ausbildung 

Kombiniertes  

Fachseminar 

Deutsch/ Mathematik 

Fachseminar 

Weiteres Fach 
(Sachunterricht, Englisch, 

Musik, Kunst, Sport, Ev. Religionslehre, 
Kath. Religionslehre) 

Beratung in der Ausbildung 

- Eingangs- und 
Perspektivgespräch 

- Personenorientierte 
Beratung mit 
Coachingelementen, 
mindestens zu zwei 
Anlässen  

- Überfachliche Beratung 
zur Entwicklung 
berufsbezogener 
Kompetenzen in den 
Handlungsfeldern der 
Ausbildung, 
mindestens zu zwei 
Unterrichtsbesuchen 

- Fachbezogene 
Beratung zur Planung 
und Durchführung von 
Unterricht 

- 2 Unterrichtsbesuche 
im Fach Deutsch 

- 2 Unterrichtsbesuche 
im Fach Mathematik 

- 1 Unterrichtsbesuch in 
dem Fach, in dem die 
Prüfung abgelegt wird 

- Fachbezogene 
Beratung zur Planung 
und Durchführung von 
Unterricht 

- 5 Unterrichtsbesuche 

- Kollegiale Fallberatung 
- Kollegiale Hospitationen zu Unterrichtsbesuchen 

 

Am Seminartag arbeiten Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter ganztägig am Seminar 

und stehen nur in Ausnahmefällen maximal zweimal während des Vorbereitungsdienstes am 

Seminartag den Schulen zur Verfügung.  

Die Freistellung vom Seminartag erfolgt nach Antragstellung der Schulen. 
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Seminartag 

A-Woche B-Woche Modultage 

09:00 – 12:00 
Deutsch/Mathematik  

09:00 – 12:00 
Kernseminar 

09:00 – 15:30 

12:00 – 13:00 
Mittagspause 

13:00 – 14:30 
EVA 

Eigenverantwortliches 
Arbeiten 

14:00 – 17:00 
Weitere 
Fächer 

 

 
 

3.6 Kompaktphasen  

In den ersten Wochen der Ausbildung findet jeweils eine Kompaktphase im Kernseminar und in 

dem weiteren Fach statt. 

Die Kompaktphase des Kernseminars nimmt zu Beginn des Vorbereitungsdienstes wesentliche 

Aspekte der Ausbildung in Schule und Seminar in den Blick. 

In der darauffolgenden fachorientierten Kompaktphase steht die Planung, Durchführung und 

Reflexion von Unterricht im Mittelpunkt der mehrtägigen Veranstaltung. Somit soll ein 

intensiver und ertragreicher Einstieg der Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter in die 

unterrichtliche Arbeit unterstützt werden. Neben fachbezogenen Aspekten stehen auch 

übergeordnete didaktische und pädagogische Fragen im Fokus. 

 

3.7 Hospitationskonzept 

Mit dem Format der Hospitationen sollen Lehramtsanwärter und Lehramtsanwärter zum einen 

die Möglichkeit erhalten, an den Unterrichtsbesuchen anderer Auszubildender teilzunehmen 

und diese kollegial zu begleiten. Des Weiteren sollen im Rahmen der Kernseminararbeit 

Hospitationen zu inhaltlichen Schwerpunkten an ausgewählten Schulen durchgeführt werden. 

Die Ausbildung umfasst auch Unterrichtshospitationen bei Seminarausbilderinnen und 

Seminarausbildern (OVP §11(3). Mit den Hospitationen sollen die Lernorte Seminar und Schule 

stärker miteinander verschränkt und somit der Praxisbezug gesteigert werden.  
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3.7.1 Hospitationen zu Unterrichtsbesuchen 

Jede Lehramtsanwärterin, jeder Lehramtsanwärter nimmt in jedem Fach mindestens einmal 

verpflichtend an einem Unterrichtsbesuch einer anderen Lehramtsanwärterin, eines anderen 

Lehramtsanwärters teil. Maximal ist eine weitere Hospitation pro Fach möglich. Eine 

Freistellung der hospitierenden Lehramtsanwärter vom bedarfsdeckenden Unterricht muss 

dabei stets gewährleistet sein und vorab mit der eigenen Ausbildungsschule kommuniziert 

werden. 

Die Hospitierenden melden ihre Teilnahme an dem Unterrichtsbesuch bei der 

Lehramtsanwärterin, dem Lehramtsanwärter, der den Unterricht durchführt, an. Die 

Bereitschaft, maximal zwei Lehramtsanwärter bei einem eigenen Unterrichtsbesuch hospitieren 

zu lassen, erfolgt auf freiwilliger Basis.  

Die hospitierenden Lehramtsanwärter nehmen auch an der Nachbesprechung des 

eingesehenen Unterrichts teil.  

Die Dokumentation über die Teilnahme an einer Hospitation und der eigenen 

Unterrichtsbesuche erfolgt über einen Laufzettel.  

 

3.7.2 Gruppenhospitationen im Kernseminar  

Im Rahmen der Kernseminararbeit und somit an den entsprechenden Seminartagen können zu 

ausgewiesenen Schwerpunktthemen Hospitationen an ausgewählten Schulen nach Absprache 

mit den Schulen durchgeführt werden.  

3.8 Einsichtnahme in Aufgaben anderer Schulformen oder Schulstufen OVP §12 

Die Durchführung der Einsichtnahme in andere Schulformen erfolgt in der Regel nach 

der Staatsprüfung in Absprache mit der Ausbildungsschule der LAA und den Schulen, in 

denen hospitiert werden soll. Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter 

organisieren die Hospitationen in der Regel selbstständig. Die Hospitationen finden 

innerhalb des Ausbildungsbezirks des ZfsL Hamm statt. Der zeitliche Rahmen umfasst 20 

Stunden à 45 Minuten, die jeweils zu gleichen Teilen an einer weiterführenden Schule 

und einer Förderschule absolviert werden sollen. Alternativ zu der Hospitation an einer 
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Förderschule können Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter eine 

Kollegin/einen Kollegen für sonderpädagogische Förderung im Gemeinsamen Lernen 

begleiten. 

3.8.1  Kooperation mit dem Lehramt für Sonderpädagogische Förderung 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter des Lehramts an Grundschulen sowie 

Auszubildende im Lehramt für Sonderpädagogische Förderung werden ermuntert an 

einem Unterrichtsbesuch in dem anderen Lehramt teilzunehmen bzw. eine Teilnahme 

zu ermöglichen. Bei erfolgter Durchführung kann mit dieser Hospitation die 

Einsichtnahme in die besonderen Aufgaben anderer Schulformen, hier die Hospitation 

an einer Förderschule gem. §12 OVP, anteilmäßig abgedeckt werden. 

 

4 Arbeitsformen 

4.1 Selbstgesteuertes Lernen der LAA 

Die zweckgerichtete Kooperation im Rahmen von Lerngemeinschaften (siehe Fachkonzept v. 25. 

Oktober 2010) und die Arbeit in eigenverantwortlich arbeitenden Gruppen (EVA) sollen einen 

Beitrag dazu leisten, den individuellen Kompetenzaufbau auf nachhaltige Weise zu fördern und 

die Qualität des eigenen Unterrichts weiter zu entwickeln. 

Formen des selbstständigen Arbeitens: 

• Arbeit in Lerngruppen  

• Arbeit in Kernseminarteams 

• Portfolioarbeit 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter sind für das Gelingen ihrer Kooperationen 

selbst verantwortlich. 

Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder initiieren und unterstützen die Arbeit der 

Lerngruppen auf Anfrage. 
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4.1.2 Eigenverantwortliches Arbeiten  

Die Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter erhalten im Rahmen der Ausbildung die 

Möglichkeit, kernseminarübergreifend, eigenständig und interessengeleitet Themenstellungen 

der Ausbildung vertiefend zu bearbeiten.  

Möglich sind hier folgende Arbeitsschwerpunkte: 

• Vor- und Nacharbeit von Seminarinhalten 

• Vor- und Nacharbeit von Unterricht 

• Kollegiale Beratung 

• Portfoliogestützte Selbstreflexion 

• Bearbeitung der Inhalte der Handlungsfelder des Kerncurriculums 

Organisation: 

• Ein Team arbeitet bis zur Beendigung der selbst gewählten Aufgabenstellung zusammen. 

• Die Gruppe erstellt einen Plan, nach dem jedes Mitglied nach dem Rotationsprinzip die 

Leitung der Sitzung übernimmt. 

• Das Team besteht aus 4-6 Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern. 

• Die Gruppe entwickelt Arbeitsregeln/ Gruppennormen und hält sie auch ein.  

Die von der Gruppe formulierten Ziele/Aufgaben sollten der smart-Regel folgen: 

spezifisch messbar akzeptiert realistisch terminiert 

Das 
Vorhaben/Ziel ist 
klar formuliert. 

Das Ergebnis 
lässt sich 
überprüfen. 

Das Team hat 
sich auf ... 
geeinigt. 

Aufwand und 
Nutzen passen. 

Das Team hat 
Vereinbarungen 
für das nächste 
Treffen 
ausgehandelt 

(smart-Regel: Klaus-Jürgen Hintzler, Susanne Mehlin, Dagmar Weckowski: Professionelle Lerngemeinschaften für 
die Qualitätsentwicklung von Sprachbildung im Unterricht – Eine Handreichung für Berater/innen. Berlin, 
Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und Forschung. November 2009) 

Die Arbeit in den Teams wird in den Kernseminaren regelmäßig thematisiert. Die 

Arbeitsergebnisse werden in einem Protokollbogen dokumentiert. 
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4.1.3 Portfolioarbeit 

Die Arbeit mit dem Portfolio steht im direkten Bezug zur Ausbildung und soll 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter befähigen, den individuellen Kompetenzaufbau 

in den Handlungsfeldern des Kerncurriculums wahrzunehmen und zu dokumentieren (vgl. § 

12(1) LABG). Das Portfolio ermöglicht Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter ihre 

Ausbildung zu reflektieren, individuelle Ziele der Weiterarbeit zu beschreiben und zu 

überprüfen.  

Das Portfolio umfasst: 

• die Dokumentation des Eingangs- und Perspektivgesprächs (EPG) 

• die Dokumentation und Reflexion der Unterrichtsbesuche 

• Bescheinigungen durch die Schulleitung 

• die Reflexion der Ausbildung anhand des Bilanzierungsbogens 

...  

Der Bilanzierungsbogen am Ende der Ausbildung dient dem persönlichen Rückblick auf die 

individuelle berufsbezogene Kompetenzentwicklung. Er bietet Anregungen zur Selbstreflexion 

und kann eine Hilfe zur Vorbereitung auf das Kolloquium sein. 

Die dokumentierten Erfahrungen, Einschätzungen, Positionen und Erkenntnisse sowie die 

zusammengestellten Dokumente sind eine gute Basis für eine aussagekräftige Darstellung der 

eigenen Stärken z.B. im Rahmen von Bewerbungssituationen. 

Das Portfolio ist grundsätzlich von der Leistungsbewertung ausgenommen. Die Form der 

Reflexion ist freigestellt (z.B. mindmap, Lernlandkarte, freier Text). 

 
5 Überfachliche und fachbezogene Ausbildungsberatung  
 

„Wir Athener betrachten Beratungen nicht als Hindernisse auf dem Weg des Handelns, sondern 
wir halten sie für notwendige Voraussetzungen weisen Handelns.“ 

Perikles 
 

Im Vorbereitungsdienst lernen Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter unterschiedliche 

Beratungssituationen kennen. Am Lernort Schule beraten sie Schülerinnen und Schüler und 

Eltern anlass- und situationsbezogen, setzen Beratungsangebote der Schule um und 
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kooperieren mit verschiedenen pädagogischen Professionen innerhalb und auch außerhalb des 

schulischen Umfelds. In der Ausbildungssituation können Lehramtsanwärterinnen und 

Lehramtsanwärter unterschiedliche Beratungssituationen mit Seminarausbilderinnen und 

Seminarausbildern, Ausbildungslehrkräften, Ausbildungsbeauftragten und Schulleitungen sowie 

anderen Auszubildenden wahrnehmen. Dabei müssen sie selbst entscheiden, in welchen 

Situationen und in welchem Umfang sie das Beratungsangebot in Anspruch nehmen.  

 

5.1 Überfachliche Beratung 

"Zur Ausbildung gehört verpflichtend die personenorientierte Beratung. Diese wird von den 

Leiterinnen und Leitern überfachlicher Ausbildungsgruppen der Zentren für schulpraktische 

Lehrerausbildung durchgeführt, die die Leistungen der LAA nicht benoten, nicht an der 

jeweiligen Langzeitbeurteilung beteiligt werden dürfen und nicht am Verfahren der jeweiligen 

Staatsprüfung beteiligt sind." (§10 (4) OVP) 

Personenorientierte Beratung bedeutet in der Ausbildung, das Potential von 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern als Lehrkraft zu unterstützen und zu 

maximieren. 

Die personenorientierte Beratung wird von der Kernseminarleitung durchgeführt und findet 

grundsätzlich als Vier-Augen-Gespräch im beurteilungsfreien Raum statt. Mindestens zwei 

Beratungsgespräche sind für Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter im Laufe der 

Ausbildung verbindlich. 

Die überfachliche Beratung beginnt mit der einmaligen Durchführung des Eingangs- und 

Perspektivgesprächs (vgl. § 15 OVP). Darüber hinaus erfolgt Ausbildungsberatung durch die 

Kernseminarleitung insbesondere anlässlich zu mindestens zwei Unterrichtsbesuchen, die auch 

gemeinsam mit einer Fachleitung stattfinden kann.  

Im Folgenden werden die Beratungsformate in der überfachlichen Ausbildung kurz dargestellt.  

 

5.1.1 Das Eingangs- und Perspektivgespräch (EPG) 

„(…) dient dazu, auf der Grundlage der bereits erreichten berufsbezogenen Kompetenzen 

weitere Perspektiven zu entwickeln und Beiträge aller Beteiligten dazu angemessen zu planen. 

Das Gespräch soll in den ersten sechs Wochen der Ausbildung geführt werden. Es beruht auf 

einer von der Lehramtsanwärterin oder dem Lehramtsanwärter durchgeführten 
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Unterrichtsstunde. Die Lehramtsanwärterin/der Lehramtsanwärter dokumentiert die 

Gesprächsergebnisse schriftlich. Die Dokumentation kann von anderen 

Gesprächsteilnehmerinnen und –teilnehmern ergänzt werden. Eine Benotung erfolgt nicht. Die 

Planungen sollen im Verlauf der Ausbildung fortgeschrieben werden.“ (§ 15 OVP) 

Das Eingangs- und Perspektivgesprächs soll dazu beitragen, die Lehramtsanwärterin, den 

Lehramtsanwärter in ihrem bzw. seinem Professionalisierungsprozess zu unterstützen. Dabei 

wird insbesondere in den Blick genommen, inwieweit der Rollenwechsel hin zur Lehrerrolle 

bereits vollzogen wurde, wie die Anforderungen an Nähe und Distanz umgesetzt werden und 

welche berufsspezifischen Kompetenzen schon gelingen. Leitend bei der Beratung ist die 

Berücksichtigung der Schlüsselkompetenzen für das neue Lehrerbild wie z.B. Teamfähigkeit, 

Kommunikationsfähigkeit, Kooperationsfähigkeit, selbstständiges Lernen, Lernbegleitung der 

Kinder. 

Die Lehramtsanwärterin, der Lehramtsanwärter führt das Eingangs- und Perspektivgespräch in 

der Regel mit der Leitung des Kernseminars und der Ausbildungsbeauftragten/dem 

Ausbildungsbeauftragten. 

Der Zeitumfang des Eingangs- und Perspektivgespräch sollte 90 Minuten nicht überschreiten.  

 

Für das EPG stellt das Seminar G folgende Papiere zur Verfügung: 

• Reflexionsanregungen für Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter 
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• Gesprächsanregungen 

• Vorschlag eines möglichen Verlaufs 

• Dokumentationsbogen für die Ergebnisse des EPG 

 

5.1.2 Personenorientierte Beratung mit Coaching-Elementen (POB-C) 

Personenorientierte Beratung zielt darauf ab, die Ressourcen der Lehramtsanwärterinnen und 

Lehramtsanwärter zu fördern, Perspektiven und Handlungsoptionen zu erweitern und 

insbesondere die Reflexionskompetenz und somit die Eigenwahrnehmung zu fördern. 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter führen mindestens zwei Beratungsgespräche 

im Rahmen der Personenorientierten Beratung mit Coachingelementen im Laufe der 

Ausbildung mit ihrer Kernseminarleitung durch. Weitere Beratungsanlässe, die sich aus dem 

individuellen Professionalisierungsprozess der Lehramtsanwärterin, des Lehramtsanwärters 

ergeben, können wahrgenommen werden. Die Inhalte der Beratung werden grundsätzlich 

vertraulich behandelt. 

 

5.1.3 Unterrichtsbesuche 

„Ausbildungsberatung erfolgt insbesondere im Zusammenhang mit Unterrichtsbesuchen, sie 

umfasst auch in der überfachlichen Ausbildung wiederholte, an Ausbildungsstandards 

orientierte Informationen über den erreichten Ausbildungsstand der Lehramtsanwärterin oder 

des Lehramtsanwärters.“ (§ 5 OVP) 

Im Verlauf der Ausbildung finden in der Regel zehn Unterrichtsbesuche durch die 

Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder statt. Lehramtsanwärterinnen und -anwärter 

laden ihre Seminarausbilder zu den Unterrichtsbesuchen ein.  

 

5.2 Fachbezogene Beratung 

Fachliche Beratung durch Fachleitungen ist eines der zentralen Ausbildungselemente, die 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter wahrnehmen können. Fachliche Beratung 

erfolgt individuell und besonders ertragreich im Zusammenhang mit Unterrichtsbesuchen, zu 

denen Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter ihre Fachleitungen und die 

Kernseminarleitung einladen. Fachliche Beratung kann auch im Rahmen der Zeit des 

Eigenverantwortlichen Arbeitens (EVA) eingeholt werden. 
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5.2.1 Unterrichtsbesuche im Fach 

Die Leiterinnen und Leiter der Fachseminare führen im Laufe der Ausbildung 

Unterrichtsbesuche durch, um Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter anzuleiten, zu 

beraten und zu unterstützen. Die Besuche dienen auch der Beurteilung der 

Kompetenzentwicklung in den Handlungsfeldern der angehenden Lehrkraft.  

Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder legen im Benehmen mit den 

Lehramtsanwärterinnen und -anwärter die Besuchstermine fest. Lehramtsanwärterinnen und 

Lehramtsanwärter koordinieren die Termine und stellen sicher, dass für das anschließende 

Beratungsgespräch der notwendige zeitliche Rahmen sowie ein angemessener Raum zur 

Verfügung stehen. In der Regel finden insgesamt zehn Unterrichtsbesuche statt. Davon 

entfallen auf das kombinierte Fachseminar Deutsch/Mathematik in der Regel vier Besuche 

sowie ein Besuch im Prüfungsfach und auf das weitere Fach in der Regel fünf Besuche.  

Zu jedem Unterrichtsbesuch legt die Lehramtsanwärterin, der Lehramtsanwärter am Tag des 

Besuches eine kurzgefasste schriftliche Planung vor. 

Der Unterrichtsbesuch erfolgt in der Regel während einer Unterrichtsstunde von 45 Minuten. 

Zeitliche Veränderungen sind durchaus möglich, müssen vorab jedoch abgesprochen werden.  

 

5.2.2 Aspekte der Unterrichtsplanung 

In der Planungsübersicht zur Stunde werden stichwortartig wesentliche Aspekte der Planung 

dargelegt. Die Übersicht soll Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern unterstützen, in 

den komplexen Vorgang der Unterrichtsplanung einzusteigen und Bezüge zwischen den 

einzelnen Planungsaspekten im Sinne eines roten Fadens deutlich werden lassen.  

Die ausführliche Verschriftung der Planungsüberlegungen, somit der Entwurf zur Stunde, 

enthält folgende Bereiche: 

- Deckblatt 

• Thema der Unterrichtsreihe 

• Thema der Stunde 

- Aufbau der Unterrichtsreihe 

• Stunde: Motto – Inhalt - Ziel 

- Begründungszusammenhang zur Stunde 
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• Schwerpunktziel der Stunde 

•  Arbeits- und Reflexionsauftrag 

• Fachwissenschaftliche Analyse 

• Richtlinien und Lehrplanbezug 

• Lernvoraussetzungen 

• Fachdidaktische und methodische Analyse 

• Fachliche Differenzierungsmaßnahmen 

• Kooperation im gemeinsamen Lernen 

  

- Verlaufsplanung der Stunde 

- Tabellarische Darstellung bei offenen Unterrichtsformen 

- Literaturverzeichnis 

- Anhang 

 

Die Fachleitungen erwarten keine über diese Vereinbarung hinausgehenden Darstellungen. 

Bewertet wird die Planungskompetenz der Lehramtsanwärterin, des Lehramtsanwärters, nicht 

die Verschriftung.  

Die Verschriftung der Planung wird durch das Deckblatt ergänzt, dieses enthält folgende 

Aspekte: 

- Name 
- Datum 
- Unterrichtszeit 
- Schule 
- Schuleiter/in 
- Adresse 
- Telefon 
- Klasse 
- Klassengröße/ Mädchen/Jungen 
- Gemeinsames Lernen (Anzahl der Kinder) 
- Teilnehmer*innen (Fachleitung, Kernseminarleitung, Ausbildungslehrer*in,…) 
- Thema der Unterrichtsreihe 
- Thema der Stunde 

  

Die Aspekte der Unterrichtsplanung werden zu Beginn der Ausbildung in der Kompaktphase des 

weiteren Faches ausführlich bearbeitet und finden in den Unterrichtsnachbesprechungen 

Berücksichtigung.  
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5.2.3 Unterrichtsnachbesprechung 

Dem Unterrichtsbesuch folgt eine Unterrichtsnachbesprechung von ca. 60 Minuten. 

Nach Möglichkeit sollten alle, die den Unterricht beobachtet haben, auch an dem Gespräch 

teilnehmen, so dass ein möglichst breites Spektrum unterrichts- und ausbildungsrelevanter 

Besprechungspunkte vereinbart werden kann und zur Sprache kommt. 

Das Unterrichtsnachgespräch verläuft strukturiert, d.h. einer visualisierten Gesprächsstruktur 

folgend. Die Struktur wird den Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern in den 

Seminaren bekannt gegeben. 

Eine Absprache über den Gesprächsverlauf und die verfügbare Zeit erfolgt am Anfang des 

Gespräches. 

Die Unterrichtsnachbesprechung dient der Beratung in Bezug auf 

• die Entwicklung und Stabilisierung eines Selbst- und Rollenverständnisses, 

• die Gestaltung von Unterricht für die jeweilige Lerngruppe, 

• den Aufbau und die Förderung von Reflexionskompetenz, 

• das Erreichen der im Kerncurriculum gesetzten Kompetenzen und Standards. 

Die Ergebnisse der Unterrichtsnachbesprechung werden in einem Rückmeldebogen 

festgehalten, der allen am Gespräch beteiligten zugeht. 

Darüber hinaus ist es wünschenswert, dass Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter ihr 

Portfolio nutzen, um die in Besuchen und Nachbesprechungen gewonnenen Erkenntnisse 

festzuhalten und langfristig in der Reflexion ihrer Entwicklung zu berücksichtigen. 

Die Unterrichtsbesuche sind Teil der Langzeitbeobachtung und spielen in der Bewertung der 

Leistung in den Beurteilungsbeiträgen der Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder und 

der Langzeitbeurteilung des Seminars eine wesentliche Rolle. Daher sollte die Gewichtung der 

Vorzüge und Mängel in der Nachbesprechung deutlich werden. Die abschließende Bewertung 

erfolgt der Entwicklung entsprechend individuell, auf dem Hintergrund der im Kerncurriculum 

formulierten Kompetenzen und Standards.  

Die OVP räumt den Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern das Recht ein, sich 

während der Ausbildungszeit jeweils über den erreichten Stand der Ausbildung zu informieren.  
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Als ein Instrument zur Dokumentation des Ausbildungsstandes wird der 

Lernentwicklungsbogen genutzt, dessen Funktion im Folgenden dargestellt wird.  

 

6 Der Lernentwicklungsbogen 

Der Einsatz des Lernentwicklungsbogens hat das Ziel, 

• ein seminarintern einheitliches Instrument zur Beobachtung von Unterricht   

einzusetzen * 

• Kriterien geleitete Beobachtungen in den Handlungsfeldern des KC zu ermöglichen  

• Leistungen von LAA entwicklungsbezogen zu dokumentieren 

• Kompetenzaufbau sichtbar werden zu lassen 

• Transparenz bzgl. der Anforderungen herzustellen 

• Wahrnehmungen der FL abzugleichen 

• Selbst- und Fremdwahrnehmungen abzugleichen (FL/LAA) 

* orientiert an H. Meyer: Was ist guter Unterricht. Cornelsen 2007 

 

6.1 Lernentwicklungsbogen - Fachleitungen 

Mit dem Lernentwicklungsbogen reflektieren und dokumentieren Fachleitungen kontinuierlich 

die Kompetenzentwicklung der Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärters ihres 

Fachseminars in den Handlungsfeldern des Kerncurriculums. 

Der Lernentwicklungsbogen soll als ein weiteres Instrument einen Beitrag dazu leisten, dass 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter jederzeit von den Fachleitungen an den 

Ausbildungsstandards orientierte Informationen über den erreichten Ausbildungsstand 

erhalten können (§10 (5) OVP). 

Der Lernentwicklungsbogen ersetzt nicht den Protokollbogen nach eingesehenem Unterricht 

und soll unabhängig von Besuchssituationen geführt werden.  

Fachliche Spezifizierungen können von den Fachleitungen ergänzend hinzugefügt werden.  

 

6.2 Lernentwicklungsbogen - LAA 

Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern steht es frei, den Lernentwicklungsbogen zur 

Reflexion ihrer Kompetenzentwicklung zu nutzen.  
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Zur Objektivierung der eigenen Wahrnehmungen und der Vereinbarung nächster Schritte im 

Professionalisierungsprozess wird den Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern ein 

Abgleich der eigenen Wahrnehmung mit den Wahrnehmungen der Fachleitungen spätestens 

nach der Hälfte der Unterrichtsbesuche empfohlen.  

 

7 Ausbildungspartnerschaft Schule / Seminar 
Mit dem reformierten Vorbereitungsdienst hat die Ausbildungspartnerschaft zwischen Schulen 

und dem ZfsL eine neue Akzentuierung erhalten.   

Kennzeichnend für die Kooperation zwischen Seminar und den Ausbildungsschulen im Sinne 

des gemeinsamen Ausbildungsauftrages sind die regelmäßigen Arbeitstreffen zum Erfahrungs-

austausch und zur Absprache von Ausbildungselementen.   

Das Seminar für das Lehramt an Grundschulen initiiert in regelmäßigen Abständen Tagungen 

mit den Ausbildungsbeauftragten des Seminarbezirks.   

Schwerpunkt der gemeinsamen Arbeit ist die Entwicklung und Fortschreibung der schulischen 

Ausbildungsprogramme auf der Grundlage des Kerncurriculums sowie gegenseitige Information 

über Ausbildungsschwerpunkte an den unterschiedlichen Lernorten.   

Mit den Ausbildungsbeauftragten der Schulen werden Ausbildungsinhalte abgestimmt und 

vergleichbare Beratungskonzepte und Beurteilungsmaßstäbe für die Ausbildung entwickelt. 

Die Ausbildungsbeauftragten sind Ansprechpartnerin bzw. Ansprechpartner für alle Beteiligten 

in der Ausbildung und nehmen besonders folgende Aufgabenbereiche wahr: 

Unterstützung und Kooperation zwischen dem Seminar und Schule 

• die Koordination der Lehrerausbildung innerhalb der Schule 

• die Beratung der Schulleitung 

• die ergänzende Beratung und Unterstützung der Lehramtsanwärterinnen und 

Lehramtsanwärter 

(siehe: Aufgaben der Ausbildungsbeauftragten) 

Weitere Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für die Seminarausbilderinnen und 

Seminarausbilder sind die Ausbildungslehrerinnen und Ausbildungslehrer. Sie begleiten und 

beraten Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter im Unterricht und weiteren 

schulischen Kontexten. 
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Darüber hinaus werden im direkten Kontakt der Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder 

mit den Ausbildungsschulen vielfältige kooperative Absprachen im Sinne der Ausbildung 

getroffen (Kompaktphasen, Hospitationen). 

Alle Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder des Seminars für das Lehramt an 

Grundschulen fühlen sich verantwortlich für das Gelingen einer kooperativen und konstruktiven 

Zusammenarbeit mit den Ausbildungsschulen. 

 

8 Evaluation der Ausbildung 

Die Evaluation nimmt im Hinblick auf die Qualitätssicherung und -steigerung der 

Seminarausbildung einen zentralen Platz ein. 

Auf verschiedenen Ebenen werden mündliche und schriftliche Verfahren eingesetzt: 

• Als zentrales Instrument dient das „Portfolio Praxiselemente“, das insbesondere im 

Schnittfeld Seminar und Schule die Nachhaltigkeit des Aufbaus von berufsbezogenen 

Kompetenzen überprüfen und sichern soll. 

• LAA erhalten regelmäßig die Möglichkeit Feedback zu den Seminarveranstaltungen zu 

geben. 

• Am Ende der Ausbildung werden im Fach- und Kernseminar differenzierte, teils 

standardisierte Fragebögen zur Einschätzung der Seminarveranstaltungen in ihrer 

Wirksamkeit im Hinblick auf die gesetzten Ziele und zu erreichenden Standards 

eingesetzt. 

• Dies gilt ebenso nach der Durchführung von Sonderveranstaltungen. 

 

9 Mögliche externe Lernorte im Seminarbezirk 
In der Seminarausbildung werden externe Lernorte themenorientiert genutzt. Bisherige, 

vielfältige Kontakte zeigt diese Übersicht an Beispielen: 

 

Lernorte Ort Bezugsfächer Angebote / ausbildungsdidaktischer Nutzen 

Medienzentrum 
Hamm Hamm Kernseminar, 

alle Fächer 

• MedieaLap: Materialien zur Förderung 
von Medienkompetenz 

• Medienverleih 
• Mediathek/EDMOND 
• Geräteverleih 
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Museum Hamm Hamm Sachunterricht, 
Kunst, 

• die museumspädagogische Arbeit des 
Museums kennen lernen und den 
damit verbundenen didaktischen 
Nutzen für die Arbeit in der Schule 
erkennen, 

• eigene praktische Erfahrungen durch 
die Herstellung von „Produkten“ 
machen. 

Maxipark Hamm Hamm 
Sachunterricht; 
Kath. 
Religionslehre 

• Biologische Erfahrungen mit Wiese 
und am Teich und didaktische 
Umsetzungsmöglichkeiten 

• Schöpfungstheologische Aspekte 

Kommunales 
Integrations- 
zentrum (KI) 
 

Hamm Deutsch, 
Sachunterricht 

• Deutsch als Zweitsprache, 
• Fördermöglichkeiten und Materialien 

für Schülerinnen und Schülern mit 
Zuwanderungsgeschichte 

Stadtbücherei 
(Kinderbücherei) 
 

Hamm Deutsch, 
Sachunterricht 

• Nutzung von Themenkisten 
• Ausleihe von Fachliteratur 

 
Schulamt Hamm 
 

Hamm alle Fächer • Schulrechtliche Auskünfte 

 
Sportschule 
Oberwerries 
 

Hamm Sport • Sicherheit im Sportunterricht (GUVV) 

Schulpsychologischer 
Dienst Hamm Kernseminar 

 
• Arbeit der schulpsychologischen 

Beratungsstelle kennen lernen 
 

Jugendamt Hamm Kernseminar 

 
• Arbeit des Jugendamtes kennen 

lernen (Familienberatung) ... 
 

 


